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sie am 5. Juli 1985 als Ju-

Jugendforscherkohektiv TAC schiießt zum 
Jahresende seine Aufgabe ab

Erweitertes Dispatchersystem 
für instandhaitung ab Januar

in ) Als
- gendforscherkollektiv NC beru- 
' fen wurden, hatten sie den 
?1- Grundstein für die Lösung ihrer 
At jieuen Aufgabe „Dispatchersy­

stem für Instandhaltung" bereits 
üelegt. Das Maschinenmelde- 

stem, das schnell und unkom- 
lAlPliziert den Schadenseintritt an 

"nseren hochproduktiven Ma- 
chinen und Anlagen der NC-)-

Michael Becker und Dirk /tzek sind zwei der Mitglieder des Ju- 
9endforscherko//ekb'vs TAC.

Heinz Brusch - neuer BetriebsdirektorKampf­
demonstration
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Aniäßiich des 68. Jah- 
^stages der Ermordung 
*ier beiden Führer der 
Putschen Arbeiterbewe­
gung Kari Liebknecht und 
Kosa Luxemburg findet 

Sonntag, dem 11. Ja- 
*^ar, die traditioneiie 
Kampfdemonstration zur 
Gedenkstätte der Soziaii- 
^en in Beriin-Friedrichs- 
3!de statt. Die Kampfde-

tiof 
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ng. 
iff I"ilh
pr lonstration beginnt um 9
,ler

tat
)er
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Ghr.
Wir TROjaner treffen 

um 8.40 Uhr in der 
Gürteistraße, Spitze Wii- 
^im-Guddorf-Straße bis 
Gossestraße.

in";

Werkstatt angibt, bewährt sich 
seit seiner Realisierung bestens 
in der Praxis. Dieser ersten Stufe 
folgte nun die Weiterentwick­
lung. Ein Dispatcherstrang 
wurde verlegt, weitere Sichtge­
räte im NC- und Automatenkom­
plex, am CW 800, in der NC 
Werkstatt selbst, beim Leiter und 
Betriebsdirektor vom Dienst und 
bei den Leitern der angeschlos-

Auf Beschluß des Sekreta­
riats der Bezirksleitung Berlin 
der SED berief der Generaldi­
rektor des KAAB im Dezember 
Genossen Dr. Heinz Brusch als 
Betriebsdirektor des VEB TRO.

Genosse Brusch ist 55 Jahre 
alt, gelernter Elektriker und 
seit über 25 Jahren in verant­
wortungsvollen Funktionen im 
Kraftwerksanlagenbau tätig. Er 
war Betriebs- und Kombinatsdi 
rektor des VEB Dampferzeu 
gerbau und seit 15 Jahren bis 
zu seiner Berufung ins TRO Be 
triebsdirektor des VEB Berg 
mann Borsig. Genosse Brusch 
ist seit nahezu 30 Jahren Mit­
glied der Partei der Arbeiter 
klasse.

Genossen Gernot Richter, der 
seit dreieinhalb Jahren als Be 
triebsdirektor seine ganze 
Kraft und Fähigkeiten zur Lö­
sung der Aufgaben einsetzte, 
wurde für seine geleistete Ar­
beit und seine hohe Einsatzbe-

senen Abteilungen aufgestellt - 
alles, damit es noch schneller 
zur Reparatur kommen kann, die 
Maschinenstillstandszeiten wei­
ter gesenkt werden.

Insgesamt 12 Jugendliche ar­
beiteten in vielen zusätzlichen 
Stunden und mit einem uner- 
mündlichen Eian an dieser Auf­
gabe. Da galt es, weitere Rech­
ner und Bildschirmgeräte zu 
bauen, die Software zu erstellen, 
auch für die notwendigen Kas­
setten und Drucker, und natür­
lich die Übertragungsleitung zu 
verlegen. Die Verkabelung sollte 
aber nicht nur innerhalb von 
TAC, sondern auch in TAM und 
TAT erfolgen, nicht umsonst 
ging's bei dem Thema um ein, 
Dispatchersystem für die ge­
samte Instandhaltung. Bis zum 
Jahresende werden rundherum 
alle diese Aufgabenteile abge­
schlossen sein.

Wenn man sich überlegt, daß 
vormals ausschließlich Scha­
densformulare den Stillstand ei­
ner Maschine anmeldeten und _ _ .
erst nach einem enormen Zeit- andererseites ist ein Leistungs­
verlust die Instandhalter aktiv 
werden konnten, ist dieses rech­
nergestützte System Gold wert.
Fortsetzung auf Seite 2.

reitschaft Dank und Anerken­
nung ausgesprochen. Gernot 
Richter wird im TRO bleiben 
und eine verantwortungsvolle 
Aufgabe bei der Leitung der 
komplexen Rekonstruktion 
übernehmen.

Uber die Gestaltung eines erzeugn/sbezogenen Lelstungsver- 
g/elchs zwischen dem Trafobau und Saporoshtransformator berie­
ten kürzlich Fachleute beider Betriebe.

Leistungsvergleich 
zwischen TRO und STS

Fachleute aus Saporoshje und dem TRO 
berieten gemeinsame Konzeption

lm Rahmen des langfristigen 
Arbeitsprogrammes zur wissen­
schaftlich-technischen Zusam­
menarbeit zwischen dem VEB 
KAAB und dem VEB TRO einer­
seits sowie der Produktionsverei­
nigung „Saporoshtransformator" 

vergleich zu drei vergleichbaren 
Transformatorentypen vorgese­
hen.

Nachdem vor wenigen Mona­
ten eine Spezialistendelegation 
des VEB TRO in Saporoshje mit 
der 1. Arbeitsphase zu diesem 
Leistungsvergleich begonnen 
hatte, fand dieser in der Zeit 
vom 2. bis 6. Dezember 1986 im 
VEB TRO zwischen den beider­
seitig gebildeten Arbeitsgruppen 
seine Weiterführung. Unter Lei­
tung beider ökonomischer Di­
rektoren sind Spezialisten aus 
Produktion, Technologie und 
Konstruktion sowie Ökonomie in 
diesen Arbeitsgruppen tätig.

Die Zielsetzung besteht darin, 
aus dem Vergleich von Material­
tmd Arbeitszeitaufwandsgrößen 
Schlußfolgerungen herauszuar­
beiten, die für beide Seiten öko­
nomische Effekte bringen. Das 
entspricht dem Beschluß zur 
weiteren Vertiefung der Zusam­
menarbeit durch die Entwick­
lung von Direktbeziehungen zwi­
schen Produktionsvereinigun­
gen, Kombinaten und Betrieben 
der sozialistischen Länder.

Dieser erstmalig durchge­
führte Erzeugnisvergleich stellt 
eine Reihe von Problemen, die 
durch differenzierte Vergleichs­
analysen aufgehellt werden müs­
sen. Das beginnt bei Funktions­
parametern und setzt sich über 

Organ der Leitung 
der BPO der SED 
des VEB
T ransformatorenwerk 
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das gewählte Konstruktionskon­
zept fort. Der Vergleich macht 
die Bewertung der technologi­
schen Verfahren, des Mechani­
sierungsgrades, der Einsatzfnate 
rialien, der Kooperationsunter­
schiede und der technologi­
schen Normative erforderlich.

Nach Abschluß dieser 2. Ar 
beitsphase ist folgender Stand 
erreicht:
- Funktionsparameter und Kon- 
struktionskozept sind bekannt,
- Prinzipielle technologische 
Unterschiede sind ebenfalls be­
kannt.

Fortsetzung auf Seite 2.
*

...im November
Als Bestarbeiter der Betriebs­
teile und Bereiche wurden im 
November folgende TROjaner 
ausgezeichnet: 
Helmut Bernholz, A 
Uwe Lüpke, I 
Jutta Schneider, B 
Jörg Göthel, E 
Frank Münnich, Q 
Horst Schwinge, T 
Lore Waßmann, P 
Bringfrid Krüger, FS 
Joachim Prüfer, FT 
Edith Köhler, FV 
Edward Sochalski, N.

Herzlichen Glückwunsch!

www.industriesalon.de



„TRAFO'VSeite 2 Quer durchs Werk

Erweitertes 
Dispatcher­
system für 

Instandhaltung 
ab Januar

Fortsetzung von Seite 1.
Später soll jeglicher Schrift­

verkehr in dieser Hinsicht ver­
schwinden, wird alles über 
den Rechner laufen. Dann ist 
auch eine konkrete Monatsab­
rechnung über die realen Ma­
schinenlaufzeiten in ausge­
druckter Form in kürzester Zeit 
möglich.

Momentan befindet sich das 
Dispatchersystem noch im 
Testdurchlauf. Ab Januar wird 
es voll wirksam werden. Und 
man will weitermachen, so­
weit, daß auch über die Bild­
schirme miteinander kommuni­
ziert werden kann. Ob sie 
diese Aufgabe allerdings als Ju­
gendforscherkollektiv oder in­
nerhalb ihrer täglichen Arbeit 
angehen werden, dazu wird 
man sich im neuen Jahr ver­
ständigen.

/Michael Becker war fester des 
yugendko//ekf<vs, das zum 
fnde des Jahres seine Aufga 
den erfüllte.

Leistungs­
vergleich TRO/STS

Fortsetzung von Seite 1.
- Unterlagen zum Materialauf 
wand wurden ausgetauscht,
- Zeitaufwendungen, differen 
ziert nach Baugruppen, wer 
deh relativ vergleichbar ge­
macht und ebenfalls ausge 
tauscht,
- zur Berechnung weiterer 
Vergleichskennziffern wurde 
eine Verständigung erreicht,
- zur weiteren Durchdringung 
der Ursachen erheblicher Un­
terschiede bei den Arbeitszeit­
aufwendungen wurden Tiefen­
vergleiche festgelegt.

In einer 3. Arbeitsphase im 
II. Quartal 1987 wird dieser Er­
zeugnisvergleich fortgeführf.

Zusammengefaßt läßt sich 
sagen, daß als Zwischenergeb 
nis Aussagen vorliegen, die für 
die weitere Entwicklung unse­
rer Transformatorenproduk­
tion im Rahmen der komple­
xen Rekonstruktion durchaus 
gewichtig sind.

H. Brüll 
Leiter Kostenrechnung
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Ein Dankeschön für
aktive Gewerkschafter ]

Eine Dankeschönveranstal­
tung für aktive langjährige Ge­
werkschaftsfunktionäre fand am 
vergangenen Freitagabend in 
unserem Klubhaus statt, auf der 
eine Reihe von Gewerkschaftern 
für ihre ausgezeichnete Arbeit 
mit dem Ehrentitel „Aktivist der 
sozialistischen Arbeit" ausge­
zeichnetwurde. Zu ihnen gehör­
ten:
Ralf Gerth, AGL 2

Für die Solidarität
t

Einen Kuchenbasar organisierten am 5. Dezember die Mitarbei- ] 
ter des A Bereiches. Leckere Dinge gab es da zu kaufen und natür- . 
lieh anschließend zu naschen. Der Erlös dieses Basares ging auf das ! 
Konto für die internationale Solidarität.

) 
Wer hat Lust ...

... sich ab März '87 in einem Zirkel „Malerei/Grafik" zu betätigen? t 
Meldung umgehend bei Kollegen Bruhn, Tel.: 28 58. ]

-------------------------------------------- ]

Nachruf
Am 21. /Vovember 7986 verstarb nach kurzer, schwerer Krank- . 

heft /m Alter von 77 Jahren unser Genosse
Pau/ W/ßfe/d

Genosse W/ßfe/d war von 7958 bis 7974 /n verschiedenen ver- J 
antwortungsvollen Leftungsfunktronen unseres Betriebes tätig, be- [ 
vor er a/s A/tersrentner aussc/wed.

A/s qua/d/z/erfer, erfahrener und k/assenbewußter Genosse 
hatte er wesent/lchen Antel/ an der Gesamtentw/ck/ung des Be- ' 
tr/ebsko//ekt/vs, Insbesondere durch seine langjährige Tätigkeit Im ] 
Bereich der Außenmontage.

Immer gese//scha/f/1ch aktiv, war Genosse Wlßfe/d acht Jahre 
Vorsitzender unserer Veteranen-AGL und /Mitglied der Veteranen­
kommission des Kreisvorstandes Köpenick des FDGB.

Wir werden sein Andenken stets In Ehren Halten.
Hans Fischbach Werner Kau/Itz
BGL-Vorsitzender Vorsitzenderder Veteranen AGL

Heidrun Scheibig, AGL 4
Eberhard Gericke, AGL 5
Gerda Marks, AGL 6 )
Helga Jaede, AGL 7 )
Irma Scharf, AGL 8
Herbert Böhmer, AGL 10
Günter Sternberg, AGL 11
Kurt Abraham, AGL 12 )
Ruth Keller, AGL 14 ]
Manfred Sobottka, AGL 15.

Herzlichen Glückwunsch!
)

Zu Gast In der Zentralen FDJ-Le/tung waren die Mitglieder 
der ZS/MP Delegation aus unserem Partnerkombinat ZWAß 
Warschau. Hier /and übrigens auch die Auswertung des Lei­
stungsvergleiches statt.

Gute Zusammenarbeit
erfolgreich fortgesetzt

Anläßlich unserer FDJ De 
legiertenkonferenz weilte 
eine Delegation des ZSMP 
des Kombinates ZWAR War­
schau im TRO. Neben dem 2. 
Sekretär der ZSMP-Grundor- 
ganisation waren auch Ver­
treter zweier Jugendbrigaden 
nach Berlin gekommen, um 
erstmalig den 1986 begonne­
nen Leistungsvergleich zwi­
schen Jugendbrigaden und 
-meistereien beider Betriebe 
auszuwerten.

Den Vergleich zwischen 
den Jugendbrigaden „Wil­
helm Pieck" ZWAR und „Phi­
lipp Müller", NFB/TRO, ge­
wannen die polnischen 
Freunde, die Jugendmeiste­
rei „Julian Marchlewski" TRO 
war im Vergleich mit der Ju­
gendbrigade „Karl Lieb 
knecht" erfolgreich.

Es hat sich gezeigt, daß die 
Jugendbrigaden durchaus 
vergleichbare ökonomische 
Ergebnisse erzielen. Auch im 
kulturell-sportlichen Bereich 
gibt es ähnliche Interessen. 
Die polnischen Jugend 
freunde berichteten von ih 
rem Vorhaben, durch eine 
hohe Arbeitsdisziplin zur Lei­
stungssteigerung beizutra 
gen. Bei ihnen gibt es eine 
Initiative „Jeden Tag pünkt­
lich zur Arbeit". Gemeinsam 
mit der staatlichen Leitung 
werden den Jugendlichen 
Aufgaben übergeben, für die 
keine Arbeitskräfte zur Verfü­
gung stehen. Der Erlös die­
ser zusätzlichen Leistungen 
kommt den Jugendlichen zu 
gute. 20 Prozent der Summe 

verbleiben der betrieblichen 
ZSMP Organisation, z. B. für 
die Unterstützung beim Aus- 
und Neubau von Wohnun­
gen, zur Finanzierung von 
Urlaubsplätzen oder zur Frei­
zeitgestaltung.

Die Jugendbrigade „Wil­
helm Pieck" leistete in einem 
halben Jahr rund 2000 Über; 
stunden und verwendete das 
Geld für das vom ZSMP ein­
gerichtete Computerkabi­
nett. Beide polnische Jugend­
brigaden legten auch bei der 
Ausgestaltung des Kabinetts 
mit Hand an. Sie berichteten 
von ihrer Unterstützung ei­
nes Kinderheims und sam­
melten dafür Bekleidung und 
Spielzeug.

Unsere Delegiertenkonfe­
renz verfolgten die polni­
schen Freunde mit großem 
Interesse, besonders die Ab 
rechnung unserer Ergeb­
nisse.

In der verbleibenden Zeit 
konnten wir unseren Gästen 
Neues im Stadtbezirk und im 
Zentraum sowie Historisches 
in Potsdam zeigen. Im Na­
men aller sei den Jugend­
freunden Birgit Rentsch, 
Silke Scheel und Torsten 
Oberberg für ihre aktive Un­
terstützung bei der Betreu­
ung gedankt. In bewährter 
Zusammenarbeit mit den Kol­
legen von EP, S und BT 
wurde durch diesen Besuch 
das gute Zusammenwirken 
beider Jugendverbände er­
folgreich fortgesetzt.

Joachim Kaddatz, ESK
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Be/de arbe/'ten 
s/e /m Ko//ekt/v 
der Endmontage 
des ^/tte/trafo- 
baues, der Kand'- 
datderSEDAn- 
dre Graf (*//nks /'m 
B/7dJ und se/'n 
Bürge Genosse 
Thomas Sto//.

Seine Koüegen kennen ihn 
ais zuveriässigen TROjaner
Andre Gräf wurde Kandidat der SED

Bere/ts vor zwef fahren 
sprach Genosse Thomas 
Stof/ se/nen Ko/fegen Andre 
Gräf aus der Endmontage 
des /M/tte/trafobaus an, w/e 
er dazu steht, Kand/dat der 
SED zu werden. D/ese Frage 
war fofger/cht/g, da Andre 
Gräf se/t /angem /n D/skus- 
s/onen stets e/nen parte/7/- 

I eben Standpunkt vertrat, m/t 
; se/nen fach/fchen te/stungen 
! bew/es, be/ /hm st/mmen 
; Wort und Tat vo/f übere/n. 
{ Außerdem wußte Thomas 
! Stof/, daß se/n /unger Ko/- 
{ /ege s/ch sehr für das das po- 
} f/t/sche We/tgeschehen /n- 

teress/ert, s/ch m/t Ge- 
sch/chte beschäft/gt und v/e/ 

! /fest.
X Zwar stand Andre Gräf da- 
$ ma/s bere/ts überzeugt h/n- 
X ter der Pof/t/k der Parte/, per- 
g sönf/ch füh/te er s/ch /n sef- 
X ner Entw/ck/ung noch n/cht 
g re/f genug für d/esen Schr/tt. 
X Andre Gräf wußte, we/ches 
4 Verantwortungsbewußtse/n 
X und we/che Konsequenz von 
X e/nem Genossen erwartet 
g werden. Er war auch bere/t, 
X s/ch dem zu ste/fen, wußte 
g aber n/cht, ob er zu d/esem 
X Ze/tpunkt schon tv/rk//ch 
g ausre/chend pof/t/sches 
X Grundw/ssen und Kennt- 
g n/sse von gese/fschaftf/chen 
X Zusammenhängen hatte, um 
X dem Anspruch, wo e/n Ge- 
g nosse /st, da /st d/e Parte/, 
X gerecht zu werden. Darum 
g wo/fte er s/ch d/esen Schr/tt 
X noch e/nma/ gründf/'ch über- 
g /egen und den Antrag dann 
X ste/fen, wenn er se/bst der 
g Me/nung /st, den Anforde- 
X rungen zu entsprechen. 
4 Andre Gräf h/e/t Wort. Vor 
{ kurzem wurde er Kand/dat ------------- ------------

der SED. Er sagt, daß er es 
s/ch m/t d/eser Entsche/dung 
n/cht /e/cht machte. Ange- 
s/chts der gegen wart/g kom- 
phz/erten We/t/age und un­
serer trotzdem erfo/gre/ch 
prakt/z/erten Soz/a/poht/k 
(tarn er zu der Auffassung, 
daß nun der rfcht/ge Ze/f- 
punkt für /hn ge/commen /st, 
s/ch a/s Kand/dat der SED of­
fen dazu zu bekennen.

Genosse Thomas Stoff /st 
sehr erfreut über d/e w/7f- 
kommene Verstärkung /m 
Ko//ekt/v, war er doch b/s 
fang der e/nz/ge Genosse /n 
der Endmontage des A4/ttef 
trafobaus. An Andre, m/t 
dem er s/ch auch pr/vat aus- 
geze/chnet versteht, schätzt 
er d/e /7/dsbere/tschaft und 
den F/e/ß, und daß er s/ch 
auch kr/t/sch m/t Ko/fegen 
ause/nandersetzt. Thomas 
Stof/ /st s/ch gew/ß, daß An­
dre Gräf, für den er gern 
e/ne der be/den Bürgschaf­
ten übernahm, stets a/s Ge 
nosse auftreten w/rd.

Für d/e Ko/fegen der Br/ 
gade kam Andres Entsche/ 
düng n/cht überraschend. E/- 
n/ge fragten zwar, warum. 
Außer den bere/ts genann­
ten Gründen sagte er /hnen, 
daß es für /hn e/n /og/scher 
Schr/tt /st, da er bere/ts 
durch se/ne E/tern /m S/nne 
der Pof/t/fz unserer Parte/ er­
zogen wurde, /m Koffefzt/v 
gab es we/ter ke/ne D/sfrus- 
s/onen, denn se/ne ßo/fegen 
/zennen und akzept/eren /hn 
a/s zuver/äss/gen TEO/aner, 
der auch Überstunden und 
Sonder/e/stungen /m ange­
strengten Kampf um d/e 
P/anerfü//ung /e/stete.

Wenn es im Detai) oder im AHtag 
nicht kiappt, kann man Zukunft 

nicht ordentüch vorbereiten
Aus dem Diskussionsbeitrag unseres Parteisekretärs Gerhard Korb 

auf der Tagung der Kreisteitung Köpenick
In Auswertung der 3. Tagung 

des ZK der SED und der 5. Ta­
gung der Bezirksteitung Bertin 
berieten am 9. Dezember die 
Mitgiieder und Kandidaten der 
Kreisleitung die Aufgaben und 
Maßnahmen der Kreisparteior­
ganisation Köpenick zur wei­
teren Verwirkiichung der Be- 
schiüsse des Xt. Parteitages der 
SED im 750. Jahr des Bestehens 
Beriins:

Zu den Diskussionsrednern 
gehörte auch unser Parteisekre­
tär und Mitgiied der Kreislei- 
tung, Gerhard Korb, der in sei­
nem Beitrag u. a. auf foigende 
vier Schwerpunkte einging, die 
die Partei- und Massenarbeit im 
TRO in den kommenden Mona­
ten bestimmen:

Wir sind aufgefordert, die 
Qualitätsarbeit durchgängig zu 
organisieren und zu sichern. Das 
heißt für uns, ideologisch, lei­
tungsmäßig und organisiert eine 
Offensive zur bedingungslosen 
Durchsetzung der Qualitätsar­
beit zu führen. In den Mittel­
punkt stellen wir dabei vor allem 
die Erreichung selbstkritischer 
Haltungen, die Erhöhung der 
Ansprüche bei der Prüfung und 
Attestierung der fachlichen Fä­
higkeiten der Facharbeiter, die 
Durchsetzung noch strafferer 
Leitungs- und Kontrollmaßnah­
men, eine Verstärkung der Öf­
fentlichkeitsarbeit in der Be­
triebszeitung und an den Wand­
zeitungen sowie die Einleitung 
solcher technischen Maßnah­
men, die zur exakten Feststellung 
definierter Produktionsbedin­
gungen führt. Wichtig ist dabei, 
auch mit Hilfe der Arbeitsgruppe 
Arbeits- und Produktionssicher­
heit der Parteileitung die einzu­
leitenden Maßnahmen für Ord­
nung, Sauberkeit, Sicherheit und 
Disziplin konsequent durchzu 
setzen, die Erfahrungen des VEB 
Carl Zeiss Jena zu studieren und 
in einem Qualitätssicherheitssy­
stem 1987 zu erfassen und die 
Initiative der Nullfehlerarbeit als 
Gewinn für uns alle nun in allen 
Arbeitskollektiven durchzuset­
zen, weil wir davon ausgehen, 
daß Qualitätsarbeit direkt Pro­
duktivität ist und zuverlässige Er­
zeugnisse von ausschlaggeben­
der Bedeutung sind.

Zweitens hat die Parteileitung 
herausgearbeitet, daß es vor al­
lem notwenig ist, konkrete abre­
chenbare Schlußfolgerungen in 

allen Leitungsebenen zu sichern 
zur Beherrschung des täglichen 
Kampfes um die allseitige Planer­
füllung. Bei aller notwendigen 
Vorausschau und Vorbereitung 
der komplexen Rekonstruktion 
brauchen wir vor allem, wie Ge­
nosse Schabowski es aus­
drückte, die Beherrschung der 
täglichen Arbeit, denn wenn es 
im Detail oder im Alltag nicht 
klappt, kann man die Zukunft 
nicht vorbereiten. Mit größter 
Exaktheit muß deshalb für alle 
Tag für Tag der Kampf vor Ort 
um die Planerfüllung organisiert 
sein. Die politische Führung die­
ses ökonomischen und leitungs­
mäßigen Prozesses unterstützen 
wir deshalb vor allem dadurch, 
daß wir sichern, daß sich die Lei­
ter ständig mit den Werktätigen 
beraten, und wir organisieren 
hier und dadurch die Erarbei­
tung von Kampfpositionen. Der­
zeit sind wir dabei, mit den Kol­
lektiven die konkreten, notwen­
digen Wettbewerbsverpflichtun­
gen zu erarbeiten, und entspre­
chend dem Beschluß der Be­
zirks- und Kreisleitung haben wir 
für den Plananlauf 1987 eine An­
lauf- und Vorlaufkontrolle über 
die ABI, die Arbeiterkontrolleure 
und im Parteiaktiv organisiert. 
Auch die Beratung mit den Mei­
stern und Brigadieren durch den 
Betriebsdirektor und Parteisekre­
tär nutzen wir, um Vefänderun 
gen zu erreichen.

Der 3. Schwerpunkt unserer 
Parteiarbeit ist gerichtet, im Zu­
sammenhang mit der umfassen­
den Diskussion des Kampfpro­
grammes, die Kampfkraft der 
Parteiorganisation weiter zu stär­
ken und die Einheit und Ge­
schlossenheit zu festigen. Dabei 
geht es uns darum, daß auf der 
Grundlage des Kampfprogram­
mes und des Beschlusses der In­
tensivierungskonferenz jede 
APO, jede Parteigruppe und je­
der Genosse seinen ganz per­
sönlichen konkreten und abre­
chenbaren Beitrag zur Erfüllung 
der Beschlüsse ableitet. Wir er­
warten und unterstützen das 
durch die Übergabe von Partei­
aufträgen, daß jeder Genosse im 
Kampf um die tägliche Planerfül­
lung bei der Aufdeckung von 
Leistungsreserven und beson­
ders bei der Durchsetzung der 
Maßnahmen von Ordnung, Sau­
berkeit, Sicherheit und Disziplin 
vorangeht. **

Und der 4. Schwerpunkt ist 
auf die gewissenhafte Vorberei­

tung der komplexen Rekonstruk­
tion gerichtet, da wir bis Ende 
März eine Aufgabenstellung und 
Grundsatzentscheidung dafür 
vorzubereiten haben. Auch hier 
geht es vor allen Dingen darum, 
ideologische Arbeit zu leisten, 
damit begriffen wird, daß selbst 
bei größtem Tempo in der Reali­
sierung der Investitionen wir 
noch für mindestens zwei jahre 
unter den Bedingungen erfolg 
reich die Pläne erfüllen müssen, 
die wir jetzt haben, und an eini­
gen Stellen werden sie sogar 
noch schwieriger, weil wir bei 
laufender Produktion rekon­
struieren müssen und wollen.

Es ist auch notwendig, daß je­
der Mitarbeiter verantwortungs­
bewußt und mit größtem Re­
spekt an die riesige Summe von 
Investitionen herangeht und je­
der davon ausgehen muß, daß 
man mit diesen Mitteln einen 
modernen Betrieb schaffen kann 
und muß. Wir müssen weiter 
ausklären, daß den entscheiden­
den Beitrag für die komplexe Re­
konstruktion vor allem die Berei­
che Forschung und Entwicklung, 
Konstruktion, aber besonders 
der Bereich Technologie zu 
schaffen haben. Nicht die neuen 
oder zu rekonstruierenden Ge­
bäude, sondern nur die Installie­
rung moderner Technologien 
und Ausrüstungen bestimmen 
die zukünftige Effektivität und 
Qualtität.

Um diese große Aufgabe zu 
lösen, haben wir vor allem Maß­
nahmen beschlossen, um eine 
umfassende Einbeziehung der 
Werktätigen über interdiszipli­
näre Arbeitsgruppen, sozialisti­
sche Gemeinschaftsarbeit und 
kollektive Neuererbewegung zu 
organisieren. Dabei nutzen wir 
die Kraft der Gewerkschaft in 
den 165 Arbeitskollektiven mit 
Hilfe des Gewerkschaftsaktivs, 
damit jeder beteiligt ist an der ra­
tionellen Gestaltung seiner 
Werkstatt und seines Arbeitsplan 
zes und somit an der Verbesse­
rung der Arbeits- und Lebensbe­
dingungen. Und wir beziehen 
vor allem die Jugend mit ihren 
13 Jugendbrigaden, vier Jugend- 
forscherkolletiven und drei Ju­
gendobjekten ein. Einen Teil aus 
dem Rekoabschnitt ESER-CAD/ 
CAM mit Zentralcomputer und 
110 Arbeitsstationen haben wir 
am 5. Dezember Her Jugend als 
Jugendobjekt übergeben.

. Im I. Quartal 1987 erscheint 
'm Dietz Verlag ein besonders 
Empfehlenswertes Buch. „Heite­
ls und Bissiges von Marx und

Engeis" heißt es, umfaßt rund 
200 Seiten, zahlreiche farbige Il­
lustrationen von Egberth Her 
furth und kostet etwa 18 Mark. 
Die meist kurzen Textstellen aus 
Briefen, Aufsätzen und Zeitungs­
artikeln zeigen Marx und Engels 
als Meister der Ironie und Satire, 
aber auch als gutmütig-spot- 
tende und humorvolle Schilde- 
rer des Alltags.

geantwortet
...hat der 

BetriebsteMeiter 
des Wandterbaues

...auf „TRAFO" Nr. 20: „Ab­
sauganlage für BTR"

Dem Kollektiv ist bekannt, daß 
die Absauganlage für die im Be­
reich befindlichen Holzbearbei 
tungsmaschinen im Zusammen­
hang mit der Rekonstruktion des 
Wandlerbaues und der damit 
verbundenen Umsetzung des 
Bereiches B7R in die jetzige Stu­
fenschalterhalle realisiert wird. 

...auf „TRAFO" Nr. 41: „Früh­
stücksraum für Wwi"

Das Kollektiv der Wandlerwik-, 
kelei ist darüber, informiert, daß 
nach Abschluß der Rekonstruk­
tionsarbeiten für den Bereich 
WTA der jetzt von WTA ge­
nutzte Raum dem Kollektiv der 
Wandlerwickelei zur weiteren 
Nutzung zur Verfügung gestellt 
wird.

www.industriesalon.de
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Viete tnitiativen zuf
Quahtätsverbesseru
Technoiogen in EVA leisten grol 
Beitrag für die Nullfehlerarbeit

.iiÄt
iS

wenn es um
Betriebszuvedässigkeit

unserer Erzeugnisse geht

Sina, Natascha und Ljuda 
und ihre „Leibgarde" 

der Brigade „Anne Frank"
Drei Moskauerinnen in der Wandierwickeiei

TROjaner auf Zeit sind sie, ge­
nau für zweieinhalb Wochen, 
Sina Swiridowa, Natascha 
Sutschkowa und Ljuda Schala­
jewa. Zu Hause sind sie in Mos­
kau, arbeiten alle drei in unse­
rem Partnerbetrieb, der Produk- 
tiqnsvereinigung Elektrosawod 
„W. W. Kuibischew", in der dor­
tigen Kleinwickelei, dem Kollek­
tiv, mit dem die Wandlerwickelei 
in Rummelsburg seit Jahren be­
reits enge Partnerschaftsbezie­
hungen verbindet.

Im Rahmen des in diesem Jahr 
zwischen den Gewerkschaftsor­
ganisationen des TRO und der 
Produktionsvereinigung Elektro­
sawod vereinbarten Arbeiteraus­
tausches weilen Sina, Natascha 
und Ljuda seit dem 4. Dezember 
in der Wandlerwickelei. (Wir 
erinnern uns, im Oktober schau­
ten sich fünf Kollegen aus dem 
TRO in Moskau um, unter ihnen 
zwei Wickelerinnen aus Rum­
melsburg.)

Wir besuchten die drei Mos­
kauerinnen am 12. Dezember, 
trafen sie gerade in der Früh­
stücksecke im Kreise ihrer Kolle­
gen. Das Wochenendprogramm 
wurde eingehend erörtert. Der 
Freitagabend war bereits ausge­
bucht, die drei sollten Gäste der 
Dankeschönveranstaltung für ak­
tive Gewerkschaftsfunktionäre 
im Klubhaus sein. Am Sonn

abend soll's nach Dresden ge­
hen, erfuhren wir, und APO Se 
kretär Siegfried Jehnrich erwar­
tet sie zum abendlichen Fondue­
essen in seiner Hellersdorfer 
Wohnung. So oder ähnlich, lie­
ßen wir uns sagen, sähe es an 
vielen Tagen aus. Keine Frage 
also, die drei Moskauerinnen 
fühlen sich wohl im Kreise ihrer 
Partner aus dem TRO. Und daß 
man diesen und jenen von den 
Besuchen daheim bereits kennt 
oder wenigstens von ihtn gehört 
hat, erleichtert die Sache nur 
noch.

„Das Kollektiv ist wunderbar, 
wir wurden herzlich aufgenom­
men. Besonders die Brigade 
,Anne Frank' ist ständig für uns 
da, ist immer um uns herum, wie 
qine Leibgarde", meint Sina.

Und die Arbeit? Ljuda ist an 
der Isoliermaschine, Natascha 
beim Verschachteln der Wick­
lungen und Sina am Wandler­
wickelautomaten eingesetzt. Sie 
wechseln nach einiger Zeit die 
Arbeitsplätze, denn jede von ih­
nen zeigt großes Interesse für 
die neue Technik, sprich die Au­
tomaten. Die sind es auch, über 
die sie zu Hause besonders be­
richten wollen, neben vielen an­
deren selbstverständlich, denn 
die zweieinhalb Wochen dienen 
letztlich dem Erfahrungsaus­
tausch, dem Lernen voreinan­

der. Doch die Arbeit ist gar nicht 
so einfach, unterscheidet sie 
sich doch in vielen Dingen von 
der gewohnten Tätigkeit im hei­
matlichen Betrieb. Viel zu kurz 
ist die Zeit, um alle technischen 
Feinheiten zu erlernen. Aber 
ihre deutschen Kollegen stehen 
ihnen stets mit Rat und Tat zur 
Seite.

Vieles erfuhren wir noch, u. a. 
daß Sina Swiridowa und Nata­
scha Sutschkowa vom Außeror­
dentlichen und Bevollmächtigten 
Botschafter der DDR in der 
UdSSR für die langjährige Zu­
sammenarbeit mit der Wandler­
wickelei im TRO als Aktivisten 
ausgezeichnet wurden.

Wie genau man es bei unse­
ren sowjetischen Partnern mit 
der Qualität, der Ordnung und 
Sauberkeit am Arbeitsplatz 
nimmt, den sozialistischen Wett­
bewerb führt, darüber mehr in 
unserer nächsten Ausgabe.

Eines möchten wir jedoch 
gleich hinzufügen: Ein beson­
ders herzliches Dankeschön für 
die hervorragende Betreuung an 
Jekatarina Schwentzer, Mina Ga- 
jew und Peter Fechner sowie an 
Ingo Retzlaff und Michael Lütz- 
kendorf, die sich beide vor allem 
um die zwei Moskauer Kollegen 
in der Großwickelei kümmerten.

Seit Anfang des Jahres arbeitet 
das Kollektiv „Franz Mehring", 
EVS, nach der Wettbewerbsin­
itiative „Nullfehlerarbeit - Ge­
winn für uns alle". Die Grund­
lage bildete eine Qualitätsana­
lyse, daraus wurden ein Maß- 
nahmeplan zur Beseitigung von 
Fehlerquellen erarbeitet sowie 
technisch-organisatorische Re­
gelungen festgelegt.

Das Programm konzentrierte 
sich auf fünf Schwerpunktkom­
plexe, wobei die Mitwirkung der 
Technologen bei der Durchset­
zung fehlerfreier Arbeit das 
Hauptanliegen ist. Es geht uns 
um die fehlerfreie Arbeitsvorbe­
reitung in der Technologie, die 
Zusammenarbeit mit anderen 
Bereichen und die Teilnahme 
der Technologen an den Quali-

scher Verfahren wollen 
Qualitätsniveau verbessern 
ser Augenmerk richten vd"'

entsprechende Arbeitsauf­
erteilt, um die notwendi­

ge; rsuLje;mieir.;n,;nen<-„technologischen Verände- 
auf die Qualifizierung derart rasch zu erreichen, 
gen, ebenso auf die Ko"''schätzen ein, daß engeres 
des Programms sowie "*hmenwirken von Konstruk- 
ständige Fortschreibung Technologie und Gütekon­
wertung der QualitätsanalF' zu weiteren qualitätssi- 

Intensiv beschäftigten ^"den- Maßnahmen führen 
Die Lösung von Probie­

rt hauptsächlich durch die 
ftnierung und Abstimmung 
Vorliegenden Programme

ständige Fortschreibung

mit den Faktoren, die die** 
tätssicherung der Schalt^ 
fertigung erheblich bee'di 
sen. Dazu gehören die qt^
gerechte Oberflächenbs inführung der Nullfehlerar- 
lung bei gleichzeitiger Pa^öglich. Im Bereich der Fer- 
keit der behandelten TeMstechnologie gibt es eine 
Herstellung maßgerechtefU rationeller Arbeitsmittel 
flächenbeschichtung irr "ie Richtlinie zur Anwen- 
TRO und bei den Koopem technologischer Baugrup- 
partnern ebenso wie der b leuer Erzeugnisse, die Re- 
der Transportbeschädig^echnik nutzen wir zur Erar- 

uet teunnutugen an ucu durch spezielle Transpo tg der technologischen Do-
tätszirkeln. Durch die Einführung nologien für empfindliche" Stationen und der Arbeits­
neuer, effektiverer technologi- teile. Zu diesen Probleme"''e, die gleichzeitig Grund­

"le Richtlinie zur Anwen

läge für eine qualitätsgerechte 
Arbeit sind.

In EVS wurden Maßnahmen 
zur Beseitigung von Fehlerquel­
len eingeleitet. Um die fehler­
freie Arbeitsvorbereitung zu ge­
währleisten, übernahmen erfah­
rene Technologen die Paten­
schaft über junge Absolventen 
zur Sicherung einwandfreier 
technologischer Dokumentatio­
nen. Die Ausschaltung subjekti­
ver Fehler erreichen wir durch 
die erweiterte Nutzung der ma­
schinellen Programmierung von 
NC-Maschinen am eigenen Bü­
rocomputer BC 5120.

Die Zusammenarbeit mit ande­
ren Bereichen und die Beteili­
gung an den QuaJitätszirkeln 
konnten wir verbessern. Bis 
Sonnabend, 14 Uhr, sichern wir 
inzwischen die technologische 
Betreuung der Produktion ab.

Mit der Einführung neuer, ef­
fektiverer technologischer Ver­
fahren nehmen wir Einfluß auf 
die Erhöhung des Qualitätsni­
veaus. Wichtig ist auch die be­
schleunigte Einführung von 
Neuerervorschlägen für die Ver­
besserung der Qualität von Er­
zeugnissen und technologischen 
Verfahren Hartmut Lube, EVS

800 Stück Holzbaukästen sind 
fertig, sechs Lehrlinge konnten 
lehrplangerecht ausgebildet 
werden.

Was beinhaltet diese Aussage 
und was bedeutet sie für unse­
ren Betrieb?

* Das Prinzip: hohe Effektivität, 
minimaler Einsatz von Material, 
maximale Vermittlung von Fä­
hig- und Fertigkeiten wird er­
füllt.
e Die Erfüllung der Vorgaben 
zur Facharbeiterleistung kann 
gemessen werden.
* Durch den Erlös beim Verkauf 
der Holzbaukästen können die 
Kosten für Holz, für die Instand­
haltung des Lehrkabinettes und 
für die Energiekosten gedeckt 
werden.

Mit dieser Begründung beka­
men wir am 4. April 1986 die Ge­
nehmigung, mit dieser Lehrpro­
duktion zu beginnen.

Mit ihrer Einführung waren 
die Ausbildungsziele abgesteckt, 
jedoch traten bei der Durchfüh­
rung erhebliche Probleme auf.

Start mit Hindernissen 
Holzbaukastenfertigung bereitet 
Lehrlinge auf künftige Arbeit vor

Für 148 TROjaner schuf 
EVA Arbeitserleichterungen

Höchstteistungsscw sorgte 
für tägtichen Answ bei As

Als wir im August von der 
Höchstleistungsschicht des Kol­
lektivs „Karl Marx", As, berichte­
ten, schrieben wir auch von der 
Verpflichtung, die dabei erreich­
ten 109 Prozent Normerfüllung 
als künftige tägliche Zielstellung 
anzusehen. Dies sollte vor allem 
durch bessere Arbeitsvorberei­
tung möglich werden. Dazu 
wollte Meister Kurt Richter an je­
dem Arbeitstag vor Feierabend 
mit den Brigadieren die Aufga­
ben des nächsten Tages abstim­
men.

S/na Swiridowa am Wand/erwik- Natascha Sutschkowa heim Ver- L/uda Scfia/a/ewa an der /so//er- 
ke/automaten. schachte/n der t/V/ck/ungen. maschine.

Kurz vor dem Ende dieses 
Planjahres wollten wir erfahren, 
wie es nun mit der Erfüllung die­
ser Verpflichtung steht. Erfreuli­
ches Resultat der Nachfrage: Ge­
genwärtig liegt die durchschnitt­
liche Normerfüllung sogar bei 
110 Prozent. Ursache für dieses 
gute Ergebnis ist die verbesserte 
Arbeitsvorbereitung. Die Einstel­
lung eines Arbeitsvorbereiters 
brachte mehr Zeit dafür, die sich 
schließlich mit der höheren 
Normerfüllung bezahlt machte. 
Denn die Schlosser brauchen 
nun nicht so oft nach Zeichnun­
gen, Arbeitspapferen und Werk­
zeugen herumzurennen. Kurz: 
Die Arbeit bei As erfolgt planmä­
ßiger, was sich positiv auf die 
Qualität auswirkt. Anstelle der 
täglichen Beratung mit den Bri­
gadieren muß sich Meister Kurt 
Richter „nur" noch etwa zweimal 
in der Woche ausführlich mit ih­
nen abstimmen.

Im großen und ganzem 
die Aufgaben des Ko" 

klar. Den Kollegen ist 

den Lohnzuwachs auch 
heblicher Leistungszuwac 
forderlich ist. Ein entsp"Wie Ziele anspruchsvoll: 
des Leistungsangebot ^'^chnittlich soll die Q-Zahl 

 

genwärtig erarbeitet. So .a'Sgen. 
die Kollegen 2000 Leistü^A
den mehr als geplant e^Lf-An Kollegen von As ste- 
Das entspricht der Leis^TW also Aufgaben, die im 
anderthalb Arbeitskräfte Mf nicht zu lösen sind. 
Jahr. V, ' den entsprechenden

KioWen mit dem Kollektiv zu 
Die durchschnittliche l^ t^Aeistungsangeboten kann 

füllung von As 1986 '' rJ;V0n ausgehen, daß es al- 
etwa 109 Prozent. Nächs 4 auch künftig dem
im Schnitt 112 Prozent zuverlässiger Bereich
füllung zu schaffen - das Abes zu sein, gerecht zu 
weiteres LeistungsangeO"

Das will es durch 
- . essere Auslastung der Ar- 

Karl Marx" für das ne^yit und die weitere Qualifi- 
___ ___ ____. der Jungfacharbeiter er- 

daß mit dem für sie zu emy. Bei aller Leistungsstei- 
steht die Qualität nach 
im Mittelpunkt. Auch da

Manche TROjaner, darunter 
auch staatlicher Leiter, verwech­
seln die Begriffe exponierter Ar­
beitsplatz und Arbeitsplatz mit 
Erschwernissen.

Exponierte Arbeitsplätze sind 
die, mit denen ein gewisses Ri­
siko unmittelbarer Gesundheits­
gefährdung verbunden ist. Dazu 
gehört die Belästigung der Kolle­
gen durch Staub und Lärm, mög­
liche Beeinträchtigung durch 
chemische Schadstoffe und die 
Arbeit mit asbesthaltigen Mate­
rialien oder mit Ganzkörpervi­
bration. Darüber hinaus gibt es 
Arbeitsplätze mit ausschließli­
cher Erschwernis, die aber nicht 
gesundheitsgefährdend sind.

durch andere Werkstoffe ge­
hört, die Gesundheitsgefährdun­
gen und Arbeitserschwernisse 
abbauten. Für 96 der 148 Kolle­
gen konnten die Erschwernisse 
sogar restlos beseitigt werden.

Dieses bemerkenswerte Er­
gebnis erreichten die Mitarbei­
ter von EVA in Zusammenarbeit 
mit der Kreis- bzw. Bezirksstelle 
für Arbeitshygiene. Bevor sie 
Maßnahmen einleiten, untersu­
chen die verantwortlichen Kolle­
gen den jeweiligen Arbeitsplatz 
eilten Arbeitstag lang, nehmen 
viele Messungen vor, um den 
Grad der Erschwernisse festzu­
stellen. Dann wird nach Mög­
lichkeiten gesucht, wie mit eige- 

Dazu gbhötpn Tätigkeiten mit nen Mitteln Erleichterungen zu 
Zwangshaltung.

In jedem Jahr schließt der VEB 
TRO mit dem Rat des Stadtbe­
zirks einen Kommuhalvertrag 
ab, ip dem auch festgelegt ist, 
für wieviel Kollegen die Arbeits­
erschwernisse abzubauen sind. 
Für 1986 sollte dies auf 148 TRO­
janer zutreffen. 
. Erfreulich: Für alle 148 Kolle­
gen konnten bereits per 30. Sep­
tember die geplanten Erleichte­
rungen geschaffen werden. Das 
heißt, daß sich für eine nicht un­
erhebliche Anzahl Betriebsange­
höriger die Arbeits- und Lebens­
bedingungen zum Teil entschei­
dend verbesserten!

Sicher ist es interessant, an­
hand einiger konkreter Beispiele 
zu zeigen, was sich tat. Für zwölf 
Modellbauer reduzierte sich 
durch den Bau einer Trennwand 
zwischen Hand- und Maschinen­
arbeitsplätzen die Lärmbelästi­
gung. Der Einbau von schwin­
gungsfreien Sitzen bei den Ga­
belstaplern beseitigte die Ganz­
körpervibration der Transportar­
beiter. Dies alles sind einige der 
Maßnahmen, zu denän auch der 
vollständige Ersatz von Asbest

ge

schaffen sind. Oft erscheinen 
die Lösungen einfach, aber dar­
auf kommen muß man erst ein­
mal.-

Noch in diesem Jahr bzw. bis 
in die ersten Tage des neuen 
Jahres sollen für neun weitere 
TROjaner Erschwernisse besei­
tigt werden. Das betrifft 

die dyin 
Sitzen

LKW-Fahrer, 
schwingungsfreien 
Fahrzeug lenken.

die 
auf 
das
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Im März 1986 erschien im 
„TRAFO" der Beitrag „6 Lehr­
linge stehen Gewehr bei Fuß". 
Gemeint war, daß es keine Lö­
sung für eine lehrplangerechte 
Ausbildung der Lehrlinge im Be­
ruf Holzfacharbeiter, im Lehr­
gang „Maschinelles Bearbeiten", 
gab.

1985 wurde das neue Lehrka­
binett für die Maschinenausbil­
dung unserer Lehrlinge überge­
ben. Bis zu diesem Zeitpunkt 
wurden die Lehrlinge in den Ab­
teilungen FTI, Vsp und TAB/Bau 
im Lehrgang „Maschinelles Bear­
beiten" ausgebildet. Die vielen 
Unfälle, bei denen unsere Lehr­
linge die Leidtragenden waren, 
hatten ihre Ursache in der Nicht­
beherrschung der Maschinen, in 
der Leichtsinnigkeit und im feh­
lenden Wissen und Können. Mit 
dem Erkennen der Ursachen tra­
ten Forderungen nach anderen 
Ausbildungsmethoden in den 
Vordergrund.

Mit der Inbetriebnahme des 
neuen Lehrkabinettes waren alle 
Voraussetzungen für pine fron­
tale Ausbildung im Lehrgang 
„Maschinelles Bearbeiten" gege­
ben. Eine Bedingung für eine er­
folgreiche Ausbildung war je­
doch noch nicht erfüllt, an wel­
chem Erzeugnis eignen sich un­
sere Lehrlinge die im Lehrplan 
geforderten Fähig- und Fertig­
keiten an? Unsere Wahl fiel auf 
den Holzbaukasten. Die Begrün­
dung ergab sich aus folgenden 
Faktoren:
* Alle im Lehrplan stehenden 
Forderungen, Paßgerechtes Sä­
gen, Fräsen und Schleifen, kön­
nen bei der Fertigung des Holz­
baukastens erfüllt werden.
* Es sind bis auf eine Ausnahme 
(Bandschleifmaschine) alle Ma­
schinen vorhanden.
e Die frontale Ausbildung kann 
organisiert werden.
* Die Holzarten Rotbuche und 
Kiefer stehen im Betrieb zur Ver-

die nur operativ gelöst werden 
konnten. Das betraf die Kon­
struktion und den Bau von Vor­
richtungen, die Lagerung des an­
gelieferten Holzes, die Erarbei­
tung einer Technologie sowie 
von pädagogischen Unterlagen. 
In diesem Zusammenhang gilt 
unser Dank all jenen Kollegen,

Die Planauflage sieht für 
den Abbau von Arbeitserschwer­
nissen für 40 TROjaner vor. Das 
scheint im Widerspruch zu den 
Ergebnissen dieses Jahres zu ste­
hen. Dazu muß abergesagt wer­
den, daß im Plan für 1986 nur 32 
Arbeitsplätze vorgesehen waren. 
Die 148 Plätze kamen aufgrund 
des Kommunalvertrages mit dem 
Rat des Stadtbezirks zustande. 
Noch ist nicht bekannt, was der 
neue Vertrag vorsehen wird. Je­
doch eines ist klar: Die Techno­
logen von EVA werden sich 1987 fügung, und es können ungefähr 
im Interesse der Verbesserung 
der Arbeits und Lebensbedin­
gungen auch diesen sicher hö- für unsere Fertigung eingesetzt 
heren Anforderungen stellen.

20 Prozent der geplanten Holz­
mengen aus Holzresten von FTI

werden.

die uns zu jeder Zeit geholfen 
haben, Lösungen herbeizufüh­
ren. Besonders solche Kollegen 
wie Kollege Försterling, Kollege 
Löffler, Kollege Jordan, FTI; Kol­
lege Loos, Mtr; Kollege Witt, 
Härterei; Kollege Quasnie, Ra 
und die Abteilung Vsw. Es muß 
aber auch festgestellt werden, 
daß die zugesagte Hilfe durch 
die Leitung von E (Erarbeitung ei­
ner Technologie) und T (Bau 
oder Beschaffung einer Band 
Schleifmaschine) ausblieb.

Die Fertigung des Holzbauka­
steng bleibt nach wie vor Mittel 
zum Zweck. Der eigentliche 
Nutzen ist nicht der Beitrag zur 
Planerfüllung, dazu ist er viel zu 
unbedeutend. Er liegt vielmehr 
in der hundertprozentigen Erfül­
lung der Lehrplanziele und wird 
sich für unseren Betrieb aus­
zahlen, wenn die jetzigen Lehr­
linge in ihrer späteren Tätigkeit 
die an sie gestellten Anforderun­
gen allseitig erfüllen werden.

Fred Szymanek 
Lehrobermeister PBA 5
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„TRAFO'VSeite 6 Was uns a)!e interessiert

TROjaner gingen 1986 sparsam mit dem Wasser um:

Dennoch sind für die Zukunft
weitere Reserven zu erschtießen

Im Mittelpunkt des Fünfjahrplanes 1986-199« 
steht, entsprechend den Beschlüssen des XI. Par­
teitages, die Politik der Hauptaufgabe in ihrer Ein­
heit von Wirtschafts- und Sozialpolitik fortzufüh 
ren, die dynamische Entwicklung der Volkswirt­
schaft zu sichern und kontinuierlich fortzusetzen. 
Zur Erreichung dieses Zieles gilt unter anderem 
die Forderung, durch steigende Leistungen der 
Werktätigen in der Wasserwirtschaft sowie der

mit wasserwirtschaftlichen Prozessen in der In­
dustrie Beschäftigten insbesondere durch Ratio­
nalisierung, Modernisierung und Erweiterung be­
stehender Kapazitäten eine stabile Trinkwasser­
versorgung zu gewährleisten.
Schwerpunkt der Arbeit auf dem Sektor Wasser 
Versorgung sind die Sommermonate, ohne die 
Versorgungsprobleme des übrigen Zeitraums 
außer aucht zu lassen.

Vergleicht man die Tempera­
turverhältnisse der Jahre 1985 
und 1986, so ergeben sich fast 
die gleichen Werte. Beide Som 
mer hatten über längere Zeit 
räume sehr warme Temperatu­
ren aufzuweisen. Noch 1985 er 
folgte für die Berliner Großbe­
triebe die Auflage zur strikten 
Senkung der Wasserentnahme 
aus dem öffentlichen Netz zur 
Stabilisierung der Versorgung 
der Bevölkerung. Aufgrund der 
rationelleren Wasserverwen­
dung in allen Berliner Betrieben 
konnte 1986 die Versorgung der 
Bevölkerung trotz erhöhten Be­
darfs aufgrund der Steigerung 
des Wohnungsbauprogrammes 
ohne Aufruf zur zusätzlichen 
Senkung in den Industriebetrie­
ben abgesichert werden. Dazu 
hat auch der VEB TRO seinen 
Beitrag geleistet, wofür durch 
die Organe der Wasserwirt­
schaft der Dank ausgesprochen 
wurde.

Im Zeitraum bis zum 30. Sep­
tember 1986 sind im Gesamt­
werk rund 600 000 Liter Stadt­
wasser weniger verbraucht wor­
den, dafür ist ein geringes An­
steigen durch die Eigenversor­
gung mittels Grund- und Ober­
flächenwasser eingetreten. Auto­
matisch geht mit der Minderung 

des Trinkwasserverbrauchs eine 
Kostensenkung einher, die sich 
in der Rückgabe von 60 000 
Mark geplanter Kosten für die 
Konten Trinkwasser und Abwas­
ser dokumentiert. Der 
Entnahmepreis beträgt 1,15 M/ 
m3, der Abwasserpreis liegt je 
nach Abwasserqualität zwischen 
0,80 M bis 3,20 M/m3.

Reserven bestehen in allen Be­
triebsteilen noch in der Wartung 
der Netze, wo durch Havarien 
erhebliche Mengen Wasser ver­
lorengingen, sowie durch wei­
tere strikte Durchsetzung der ra­
tionellen Wasserverwendung 
durch alle Beschäftigten. Wären 
durch intensivere Kontrolle die 
Havarien schneller beseitigt wor­
den, könnten wir mit einem 
noch besseren Ergebnis aufwar 
ten. Trotzdem gilt der Dank allen 
Beteiligten, die zur weiteren Sen­
kung des Wasserbedarfs beige 
tragen haben.

Trotz Bereitstellung hoher In­
vestitionssummen für die Erzeu­
gung von Trinkwasser, insbe 
sondere im Wasserwerk Fried- 
richshagen, wird weiterhin die 
Mithilfe der Industrie gebraucht. 
Die Organe der Wasserwirt­
schaft erwarten von uns, daß 
Trinkwasser nur dort eingesetzt 
wird, wo es notwendig ist. Den 

Sie gehören zu einer guten Tradition - die Weihnachtsfeiern für 
unsere Veteranen. Am 4., 10. und 13. Dezember fanden sie für die 
rund 600 ehemaligen TROjaner des Hauptwerkes und des Betriebs­
teiles Rummelsburg mit einem Kulturprogramm und anschließen­
dem Tanz im Klubhaus statt.

Neuerern steht also ein weites 
Feld zur Verfügung, durch Vor­
schläge von direkten Einsparun­
gen bzw. Substitutionen von 
Trinkwasser durch Brauchwas­
ser einen Beitrag zu leisten. Mit 
der schrittweisen Einführung 
von Umlaufkühlungen, wie jetzt 
im Hauptwerk mit der Inbetrieb­
nahme des Kühlturmes für die 
Kompressoren geschehen, wird 
die Gesamtwasserentnahme wei­
terhin gesenkt. Die im Perspek­
tivzeitraum bis 1990 geplanten 
Maßnahmen sehen weitere Um­
laufkühlsysteme bzw. Übergang 
zu Luftkühlungen vor.

Im Rahmen dhr komplexen Re­
konstruktion und Modernisie­
rung des TRO ist in der Planung 
bereits auf die rationelle Wasser­
wirtschaft zu orientieren. Die 
Grundlinie der-Wasserwirtschaft 
geht dahin, daß sich bis 1990 der 
Gesamtwasserbedarf der Indu­
striebetriebe nicht erhöhen soll, 
die Gewinnung von Wasser 
durch die Eigenversorgung zu 
steigern, die Wertstoffrückge­
winnung aus dem Abwasser zu 
erhöhen sowie die Wasserverlu­
ste unter einem Wert von zehn 
Prozent zu halten sind.

Bernd Koepke 
Beauftragter für Umweltschutz 

und Wasserwirtschaft

D/e bere/ts rund 50 yahre e/n//egenden a/ten Ansch/ußg/e/se uns? 
rer Werkbahn werden /n d/esen Tagen erneuert. V/e/e von uns^ 
ren TRO/anern konnten d/ese Arbe/ten verfo/gen, d/e /m wesent" 
eben vom G/e/sbaubetr/eb der Deutschen Re/chsbahn Ber//n Köpf 
n/ck durchgeführt werden. D/e Ansch/ußarbe/ten, w/e d/e Pf/astf 
rung des Fußgängerbereiches, werden /n E/gen/e/stung durch un­
seren Betrieb ausgeführt.

geantwortet

...hat EVE
...auf „TRAFO" Nr. 21/86 und 

44/86 bezüglich der technologi­
schen Betreuung von FTÖ

Mit dem Ziel der besseren Be­
herrschung der technologischen 
Prozesse der Trocknung und Öl­
aufbereitung wurde in Zusam­
menarbeit von FV und FT, auch 
mit dem Kollektiv FTÖ, das „Pro­
gramm zur Stabilisierung der 
Ofen- sowie Ölaufbereitungs­
und Umschlagsprozesse im Be­
reich FT" vom 4. Juli 1986 erar­
beitet. Es enthält kurz-, mittel- 
und langfristige Maßnahmen, 
die noch vor der Rekonstruktion 
bzw. während der Rekonstruk­
tion des Trafobaues realisiert 
werden.

Da die ständige technologi­
sche Betreuung von FTÖ über 
längere Zeit durch die Ferti­
gungstechnologie des Trafo­
baues nicht gesichert werden 
konnte, wurde im oben genann­
ten Programm u. a. im Punkt 7.1. 
festgelegt, daß die ständige 
technologische Betreuung dem 
Kollegen Poschmann, EVE 4, 
übertragen wird.

Diese Festlegung wird einge­
halten.

... hat EN
...auf „TRAFO" Nr. 30: 

„MMM-Arbeit richtig in 
Schwung gebracht"

Zum TRAFO-Artikel erfolgte 
zunächst keine Reaktion durch 
EN, weil der Grundtenor der 
Aussage richtig ist. Die MMM- 

nAuflagen erfolgten in der MaH' 
gäbe: entscheidende MitwK 
kung des E-Bereiches. Bezöge" 
auf FV, FS, FT und auch W 'S' 
dieses Zusammenwirken Ko^rt 
struktion-Technologie-FertigunÜ So 
besser als mit N. Forderung^ ehr 
diesbezüglich des Betriebsteilie' dur 
ters Genossen Gossing an deTßj 
E-Bereich liegen vor. Die Fordere 
rung wurde auch in der zentd fh; 
len MMM-Arbeitsgruppe vorg^t, 
bracht. Bisher liegen jedoc'di 
noch keine Aufgabenstellung^ 
vor.

Ausgehend von der Ber^h; 
tungsvorlage N zur Neuere^ 
und MMM-Bewegung, die voüre, 
15 MMM-Aufgaben ausgel^ Set­
werden bis jetzt 60 Prozent allf 
Jugendlichen von N einbezoge" 
ES, ET, EV und EW wurden e' 
neut um Aufgabenstellungen 9^ k>r 
beten. Der Termin dieser Zua'Stt 
beit war der 9. Dezember ztPhei- 
Rapport bei E. Allerdings solhyer 
die 15 Aufgaben, die in N sel^ 
abgeleitet wurden, Fys 
500,- Mark Material- und 1^ 
Stunden Arbeitszeiteinsparü^ t 
insgesamt nicht die Grenze df [ 
eigenen Aufgabenstellung seif

Unverständlich ist die /{ 
sage, daß sich MMM-Veraf Hl 
wörtliche nicht an Ort und Steh

"0( 
ier 
hn 
1er

ha 
Itar 
Set;

wortucne nient an err unu o'" , 
ein Bild machen. Die TRO-f^t,, 
läge hat der FDJ-Sekretär auf9yec 
schlüsselt. Er war in N. Kolleg * , 
Bauroth, MMM-Beauftragt^kf) 
nimmt an den MMM-BerataNi/g

*1

Bauroth, MMM-Beauftragt^' 

gen in N teil und ist ständig 
den konkreten Stand der Auf9 -, 
ben informiert, auch über 
Diskrepanz zwischen AufMI ; 
und realem Erfüllungsstand. Cybt 
betrifft im übrigen auch die y , 
1987 vorgegebene ZielsteM^ 
(Schreiben von Ö vom 25. 9. li/ 
für die ökonomischen Initiati^ 
der FDJ, die mit 66 000 Mark 
terialökonomie- und 8000 Sta 
den AZE Zielstellung wiede^ . 
über den zunächst realen 1^ 
lichkeiten in N liegen.

rn

Rf/D/f7Z
Michail Kalinin, 1875-1946. 

Das Lexikon charakterisiert den 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets als einen der 
beliebtesten Führer des Sowjet 
Volkes und großen Freund und 
Erzieher der Jugend. Seine aus-

AnatoH Totmatschow

gewählten Reden und Artikel 
„Über die kommunistische Erzie 
hung"' sind seit 1945 auch bei 
uns in immer wieder neuen Auf­
lagen verlegt worden. Nun er­
schien zum ersten Mal in unse­
rem Lande eine ausführliche Bio­
graphie über diesen Revolutio­
när und Politiker aus der Lenin­

schen Garde. Mit warmen Wor­
ten und sehr ausführlich schil­
dert der Verfasser Kalinins Weg 
vom armen Bauernjungen Mi­
scha zum Putilow-Arbeiter in Pe­
tersburg, vom Aufbegehrenden 
und Suchenden zum konsequen­
ten Bolschewiken, dessen Le­
benssinn die revolutionäre Ar­

beit der Partei ist und der 
schließlich zum höchsten Reprä­
sentanten der ersten Arbeiter­
und Bauern-Staates gewählt 
wird. Der Leser erhält interes­
sante Einblicke in dessen Tätig­
keit, und es wird deutlich, worin 
Kalinins Größe bestand: Er war 
auf besondere Weise eng mit 
dem Volk verbunden, er wußte 
um die Nöte und Hoffnungen 
der Bauern wie der Arbeiter, 
denn er war und blieb einer der 
ihren. Schlicht und ehrlich in

«ei' seinem eigenen Leben, spny . 
er in jeder, auch in der sch^ 1 
rigsten Situation einfach 
ohne Umschweife offen mh ' 
nen. , „ui

Energisch und mit 
schem Sinn setzte er sich 
ihre Interessen ein und mof, 's 
sierte ihre eigene Aktivität, h J*' 
los war er im Land unter^,% 
fühlte den Pulsschlag des Leb 's 
und zeigte, wie die Problerf^y 
lösen waren. Ein Buch, das.,. 
len wertvolle Anregungen 9'^

www.industriesalon.de



rt von der Jugend, für die Jugend „TRAFO"/Seite 7

Drei Bereich verantwortliche der AFO 8. yanett Bech/er, O, Ines 
Stechowsky, Z, und Manuela Zoschke, R. Auch sie sind der Meinung.

Übergabe anspruchsvoller 
MMM-Aufgaben sichert
breite Beteiligung

- Obwohl die Arbeit mit luaend- später v

,e- 
ff 
)/!' Mehr Aktivitäten seihst organisieren

/ir 
e" 
ist

mehr Jugendfreunde einbeziehen

! Obwohl die Arbeit mit Jugend­
brigaden und Jugendforscher- 
kollektiven im Mittelpunkt der 
Jugendarbeit unseres Betriebes 
steht, hat besonders 1986 die Ar­
beit mit den Jugendlichen in den 
Verwaltungsbereichen R, Ö, Z, S 
und P an Bedeutung gewonnen. 
In Vorbereitung des Einsatzes 

* der modernen Rechentechnik in 
einem Teil der genannten Berei­
che wurden entsprechende Auf­
gaben an die FDJler der AFO 8 
übergeben. Mit momentan drei,

. Auf unserer AFO-Wahl könn­
en wir über unsere geleistete 
%eit eine gute Bilanz ziehen. 
"0 führten wir unsere monatli- 
Mien Mitgliederversammlungen 
durch und diskutierten in den

iS 
ä" 
lei- 
f^Dj-Studienjahrzirkeln über Pro-
3 .^eme im Rahmen der gestellten 
' 'hemen. Allerdings können wir 
S^Och nicht mit der Beteiligung 

er FDilpr an dinann Varanstai^r FDJler an diesen Veranstal- 
'"ngen zufrieden sein. Mit ei- 
dem aktiven Kern, der sich 

hauptsächlich aus den Vorprakti- 
ejanten und langjährigen Jugend- 
'„t Runden wie Kathrin Mandsfeld, 
;herit Butze sowie Elke Mauer­

bann, Manuela Zoschke und Ri­
cardo Feierabend zusammen­
ätzte, gelang es uns, zu einer

IIC 
e"' 
et
h°Hinuierlichen und guten FDJ 
h'beit zu kommen. An diese Ar­
beitsweise müsset) wit einge- 
h^nk unserer reichen Erfahrun-

y

n-

)d
3II' 
u''

g
%

müssen wir einge-

gen aus den letzten Jahren an­
schließen.

Auf kulturellem Gebiet hat 
sich bei uns eine Menge getan. 
Angefangen hat es mit einem 
chinesischen Essen gemeinsam 
mit unseren Paten von der Sek­
tion Asienwissenschaften der 
Humboldt-Universität. Regen 
Zuspruch fanden das Frühlings-, 
Sommer-, Herbst- und Bockbier­
fest sowie der Fasching im Klub­
haus, um nur einige der zahlrei­
chen kulturellen Höhepunkte un­
serer FDJ GO zu nennen. Die 
AFO 8 fehlte auch nicht beim 
Freundschaftsball und bewirtete 
Jugendfreunde des Partnerstadt- 
Freundschaftszugs. Am 3. Ernte­
einsatz in Prenden nahmen auch 
einige Jugendfreunde unserer 
AFO teil und hatten so neben der 
gemeinsamen Arbeit auch ein 
erlebnisreiches Wochenende.

Die Erfahrung hat gezeigt, daß 
wir es besser verstehen müssen, 
mehr Aktivitäten, die auf ein 
breites Interesse stoßen'und uns 
Spaß machen, wie zum Beispiel 
Wochenendfahrten und kultu­
relle Veranstaltungen, selbst zu 
organisieren und nicht nur auf 
die Angebote der FDJ GO zu 
warten. Denn so beziehen wir 
viele unserer FDJler in unsere 
Arbeit ein und gewinnen sie 
durch persönliche Kontakte und 
viele Gespräche auch für die ge 
sellschaftlich wichtigen Aufga 
ben, die wir als AFO 8 im Jahr 
1987 zu lösen haben.

Simone Waiienta 
Steiivertretender 

AFO-Sekretär der AFO 8

S/mone Wa/Ienta (7/nks /m Bild/ 
wurde zum ste//vertretenden 
AFO-Sekretär gewäb/t.

Kulturperspektive 
der AFO 8 für 1987

b Abschluß eines Theateran-

, Te/7nahme an den Freund 
'aftstreffen m/t ausländischen 

. Jend/Ichen
t: Kege/ und Bow/Ingabende 

f Besuch der Berliner Garten 
b^hau

%{!,h/utzung der Reiseangebote 
fii /ugendtourlst

; Kabarettabend
h . ...... ........... .. .......................

yn

' geme/nsame We/hnachtsfe/er 
unseren Paten

Auch im neuen Jahr trifft
man sich mit den Paten
Patenschaftsarbeit zu konkreti­
sieren.

fnformation 
und Diskussion

R/kardo Feierabend /rechts,! ist 
veranfwort/ich für die Patenar- 
be/t in der AFO 8.

Man kann sagen, daß diese 
Verbindung bis jetzt erstaunlich 
viele und vor allem reife Früchte 
getragen hat. Das ist auch in je­
ner Hinsicht beachtlich, da sich 
die täglichen Zielstellungen und 
damit Interessengebiete der Stu­
denten von denen der Mitglie­
der unserer AFO doch erheblich 
unterscheiden. So können wir 
auf Erfolge von beiderseitigem 
Vorteil zurückblicken.

wie das im letzten Wahlzeitraum 
der Fall war.

Rikardo Feierabend 
Verantwortiicher für 

Patenarbeit der AFO 8

später vier MMM-Themen wer­
den wir unseren Beitrag im Rah­
men des Jugendobjektes „ESER- 
CAD/CAM" leisten.

Mit der zu erwartenden Pro­
zeßrationalisierung werden gute 
Voraussetzungen für die Erfül­
lung unserer ökonomischen 
Zielstellungen geschaffen. Wir 
versprechen uns durch die Lö­
sung unserer MMM-Aufgaben 
einen bedeutenden Effektivitäts­
zuwachs, eine Produktivitätsstei­
gerung, eine Erleichterung in 
der täglichen Arbeit und einen 
Zeitgewinn, um dann verstärkt 
geistig-schöpferisch arbeiten zu 
können. Dabei beziehen wir vor 
allem unsere Vorpraktikanten 
und Absolventen in den Lö­
sungsprozeß mit ein. Ein Teil un­
serer FDJler befindet sich im 
Fernstudium an einer Fach- oder 

i Hochschule, der ein enormes 
Wissen mitbringt, das wir nutzen 
sollten.

Entscheidend für das Gelingen 
. ist jedoch eine enge Zusammen­

arbeit mit den Erfahrungsträgern 
' aus dem Z- und eigenen Bereich 

sowie eine stabile Unterstützung 
durch die staatlichen Leiter und 
unseren AFO Sekretär. Es hat 

, sich bewiesen, daß mit der 
Übergabe anspruchsvoller Auf­
gaben mehr Jugendliche in der 
MMM-Bewegung aktiv werden. 
Wir denken, daß auch bei uns 
durch die konkrete und praxis­
nahe Formulierung unserer 
MMM Aufgabe für 1987 das der 
Fall sein wird.

in der Mitgliederversammlung 
Januar „Mein Beitrag zum Volks­
wirtschaftsplan" erwarten wir 
von unseren Leitern eine Ab­
rechnung der 1986 abgeschlos­
senen Jugendvereinbarungen 
und werden zu den ergänzenden 
Aufgabenstellungen für 1987 
ebenfalls solche übernehmen.

Torsten Oberberg

interessant...
r . durch em FD/ Studfen/ähr 

jpd ? /nst/fut für Arbeitsmedizin 
jj! ?He durch einen Besuch /m /u- 

'Idstudm 07* 64.
j(ti Jm 19. /anuar sehen w/r uns 
(i)f K/no UT den F//m „Rosa 

^ili ^emburg" an. Das K/no /st an 
,'tem Tag für unsere FD/ GO 
^f/'etet, und es besteht für alle 

^t'D^ndfreunde die A4öghchke/t, 
g; ^en preisgekrönten Film von 
^if^rgaretüe von Trotta zu se­

ih'

Vor fast genau einem Jahr, am 
4. Dezember 1985, wurde cjer 
erste Patenschaftsvertag zwi 
sehen der FDJ-Grundorganisa- 
tion „Otto Braun" der Sektion 
Asienwissenschaften und unse 
rer AFO 8 unterzeichnet.

Es ging uns bei Abschluß die­
ses Vertrages hauptsächlich 
darum, die bestehenden Kon 
takte zu den FDJ-Studenten zu 
festigen und auf Grundlage die­
ses Vertrages den Arbeitsplan 
unserer AFO im Hinblick auf die

Ich möchte hier nur einige 
Punkte anführen: Zum einen, wä­
ren da u. a. das gemeinsame 
FDJ-Studienjahr, eine Faschings­
feier, ein gemeinsam gekochtes 
chinesisches Essen, die Einla 
düng unserer Partner zum GO 
Freundschaftsfest zu nennen, 
zum anderen aber auch die 
Möglichkeit für die Jugend­
freunde von der Humboldt-Uni­
versität, eine Solidaritätsschicht 
in unserem Betrieb zu leisten.

Auch für das kommende Jahr 
sind wieder viele interessante 
Dinge geplant, die es gilt, mit 
dem gleichen Elan anzupacken.

Ezn /ro/tay

HTM?

gZ/^/7

Jzz/zr/9^7 -
(3^ ^ZZ7Z^c/z/

^zzc/z r/z^^O
„Und so//te dich ma/ einer fra­
gen, wie wir unsere vielen Welh- 
nac/itsgesc/ienke bezahlen, g/b 
Ihm eine freundliche Antwort/"

www.industriesalon.de
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Unser Stadtbezirk im Wandei der 
zurückiiegenden 12 Monate

Das Jahr 1986 neigt sich dem Ende entgegen. Es war ein erfolg- 
reiches für uns alle. Wir haben viel erreicht. Gehen wir nur einmal 
durch unseren Stadtbezirk. Vieles von dem, was nun schon zum 
Alltag gehört, gab es 1985 noch nicht, befand sich noch im Bau, 
war verdeckt mit großen Gerüsten. Die Köllnische Vorstadt zum 
Beispiel, wo 432 Familien ein neues Heim fanden, der neue Wohn­
komplex an der Müggelheimer, die vielen rekonstruierten und mo­
dernisierten Häuser in Alt-Köpenick ... Die Einkaufsbedingungen 
haben sich verbessert, viele Geschäfte, modernisiert oder gar neu 
eröffnet, erwarten ihre Kunden. Die neue Dammbrücke wurde fer- 
tiggesteilt. Und auch die Zukunft zeichnet deutlich ihre Konturen. 
In der Kietzer Vorstadt sind die ersten neuen Häuser rohbaufertig, 
stehen an vielen der alten Gebäude rund um das Rathaus, doch 
nicht nur hier, die Baugerüste, weisen ins Jahr 1987, denn unser 
Stadtbezirk wird dann noch schöner werden.

Zu
Neujahr 

14//// c/as G/ück 
nach se/nem 
$/nn 
d/r was Gutes 
schenken, 
sage Dank und 
n/mm es h/n 
ohne v/e/ 
Bedenken. 
Jede Gabe se/ 
begrüßt, 
doch vor a//en 
D/ngen.
Das, worum du 
d/ch bemühst, 
möge d/r 
ge//ngen. 
W//he/m Busch

AHen Lesern und ehrenamtlichen 
Mitarbeitern wünschen wir ein frohes 

Weihnachtsfest und ein gesundes, 
glückliches, erfolgreiches neues Jahr 

ihre Redaktion

Na dann, guten Rutsch und Vorsicht.

////////////////////////////////////////////////////////////MM///////"///"/"/"////"""/""""/""/""""""""//"/"//"""///////////////////////////////
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„Die junge 7"

Waagerecht: 1. Republik in Ostafrika, 
4. gegorener Honigsaft, 5. das Sieden, 7. 
Stoff, dessen Moleküle frei beweglich 
sind, 9. französ. Maler des 19. Jahrhun­
derts, 10. Singegemeinschaft, 11. Tag im 
altrömischen Kalender, 12. Stadt in der 
Türkei, 15. Gestalt eines Buches von Alex 
Wedding, 16. ungarischer Maler, gest. 
1975, 17. jugoslawische Stadt, 18. Papa­
geienvogel, 19. treuer Gefolgsmann.

Der letzte Tag des alten Jahres 
rückt näher. Viele von Ihnen, 
liebe TROjaner, haben sicher zf 
diesem letzten Tag Freunde, Bei 
kannte, Verwandte eingeladen,, 
um in fröhlicher Runde das alMj 
Jahr zu verabschieden und aP'i 
ein noch erfolgreicheres neues, 
Jahr anzustoßen. Zum Silvester: 
abend gehört natürlich auch efi 
zünftiges Feuerwerk. Unser Han, 
del sorgt hier stets für ein re* 
ches Angebot verschiedenartig 
ster Feuerwerkskörper, und di< 
Nachfrage ist immer sehr groß 
Doch Vorsicht beim Gebrauch 
Die Erfahrungen der vergange 
nen Jahre lehren es uns. Durcl 
den unsachgemäßen Umgang 
mit Feuerwerkskörpern entstan 
den Brände, wurden Mensche' 
schwer verletzt. Deshalb sollte* 
Sie die auf den Feuerwerkskö* 
pern angebrachten AnwefSenkrecht: 1. Russisch-sowjetischer

Schriftsteller, 2. Lanzenreiter, 3. elek- dungsvorschriften und Verha 
trisch geladenes Masseteilchen, 4. Kreis­
stadt im Bezirk Neubrandenburg, 6. sowj.
Maler und Bildhauer, gest. 1969, 7. Elite­
truppe, 8. französ. Fluß, 9. ausgestorbe­
ner Vogel, 13. Handelsstadt in Äthiopien, 
14. Hinweis, Rat, 16. Hausflur, 18. Faul­
tier.

Auflösung aus Nr. 49/86
Senkrecht: 1. Kobe, 2. Ebro, 3. Elan, 4Waagerechtl.Klee, 4. Oder, 7. Blake,

8. Bora, 10. Efeu, 12. Eton, 13. Nabe, 14. Oken, 5. DEFA, 6. Reue, 9. Otter, 11. 
Newa, 17. Agra, 20. Eris, 21. Gatt, 22. Et Ebert, 14. Neer, 15. Wien, 16. Asti, 17. 
mal, 23. Reni, 24. Rabe. Agar, 18. Gala, 19. Atze.Agar, 18. Gala, 19. Atze.
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tensregeln genau beachten.

Strengstens untersagt ist di 
Eigenproduktion von Feue 
werkskörpern, aber auch da 
Abbrennen der im Handel ei 
standenen in öffentlichen Rät 
men, Verkehrsmitteln oder if 
Betriebsgelände. Und daß Kif 
der und Jugendliche unter F 
Jahren Feuerwerkskörper nt) 
unter Aufsicht Erwachsener at 
brennen dürfen, darauf achte^ 
Sie als Eltern doch ganz ' j 
stimmt. ä*:

Also seien Sie bitte vorsichtig 
damit Ihre Silvesterfeier fröhlic 
und ungetrübt verläuft.

Übrigens: Das Abbrennen 
Feuerwerkskörpern ist nur vGt 
31. Dezember ab 16 Uhr bis z^ 
1. Januar um 8 Uhr erlaubt.

ihre Volkspolizei im TA 
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